Ölmühle Brökelmann

Öl im Hammer Hafengetriebe

Der Gourmet kann sich stundenlang über das Aroma verschiedener Speiseöle begeistern. Der Logistiker sieht die Sache nüchtern. Für ihn sind Ölsaaten wie Raps und Sonnenblumenkerne schlichtweg Schüttgüter und damit eine optimale Ladung für Binnenschiffe. Daher suchen viele Ölmühlen die Nähe zum

Wasser und zum Binnenhafen.

Das gilt auch für die Ölmühle Brökelmann im Hafen Hamm, dem zweitgrößten

öffentlichen Kanalhafen Deutschlands und dem östlichsten Binnenhafen

des Ruhrgebiets. Nur war hier die Mühle zuerst da. Während der Hammer

Hafen 2009 sein 95. Jubiläum begeht, ist die Mühle um ein Vielfaches älter.

Ihre Historie geht bis 1226 zurück, dem Gründungsjahr der Stadt Hamm. Die

Zusammenarbeit zwischen Ölmühle und Hafen ist mehr als langjährig –

und ein großer Erfolg. Geschäftsführer Bertram Brökelmann sagt: „Ohne die

Binnenschifffahrt und den Standort Hafen könnten wir gar nicht existieren.“

Hafenchef Friedrich Weege revanchiert sich gerne: „Die Ölmühle Brökelmann

ist für uns ein verlässlicher Partner und wichtiger Kunde.“

Besser bekannt als der Firmenname Brökelmann ist die Marke, unter der

die Produkte verkauft werden: Brölio ist den Endverbrauchern ein Begriff.

Daneben werden auch Flaschen unter den eigenen Namen von Handelsketten

abgefüllt. Mehr als 500.000 Tonnen Ölsaaten werden pro Jahr in der Ölmühle Hamm von 150 Mitarbeitern zu hochwertigen Speiseölen verarbeitet, für den Haushalt, die Gastronomie und die Lebensmittelindustrie, die daraus zum Beispiel Margarine oder Mayonnaise herstellt. 

Doch nur knapp ein Drittel der Ölsaaten kommt aus der Rapsanbauregion Südwestfalen. Der übrige Anteil legt weitere Strecken zurück. Saaten aus der Ukraine, aus Rumänien und Ungarn kommen regelmäßig per Binnenschiff über die Donau, den Main-Donau-Kanal, den Main, den Rhein, den Rhein-Herne-Kanal und zuletzt den Datteln-Hamm-Kanal in der Ölmühle an. Deshalb beäugen die Logistiker des Hafens Hamm auch regelmäßig die Wasserstände der Donau, vor allem die Niedrigwasserstelle zwischen Straubing und Vilshofen misstrauisch. 

Den weitesten Weg bis zur Ölmühle legen Ölsaaten aus Australien und

Südamerika zurück und Distel- und Walnussöle aus Kalifornien. Diese vorgepressten Öle erreichen in großen Tankschiffen die ARA-Häfen Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen, um von dort die letzte Wegstrecke nach Hamm per Binnenschiff zurückzulegen. Der Datteln-Hamm-Kanal ist für die Ölmühle aber keine Einbahnstraße. Auch rohe oder raffinierte Speiseöle lässt Brökelmann per Binnenschiff zu Großkunden transportieren, wie auch das Rapsextraktionsschrot.

Diese pflanzlichen Faserbestandteile der Ölsaaten sind ein eiweißreiches und begehrtes Viehfutter. Mischfutterwerke, die am europäischen Binnenwassernetz liegen, benutzen diesen preiswerten Transportweg. 

Zurück zu den Brölio-Speiseölen. Nicht nur die Klassiker, also Raps- und Sonnenblumenöle werden bei Brökelmann hergestellt, sondern auch Gourmetöle wie Distelöl, Walnussöl, Maiskeimöl und Spezialmischungen. Genauso vielfältig sind die Flaschengrößen von der Halbliter-Glasflasche über die 1-Liter-PET-Flasche bis hin zum 10-Liter-PET-Großgebinde für Gaststätten. Die PET-Flaschen werden von der Firma Alpla inhouse hergestellt, um umweltbelastende Lkw-Transporte zu vermeiden. Die Industrie kauft 600 Liter-Spezialbehälter, ganze Tankzüge oder sogar Tankschiffe. 

Das ganze Firmengelände misst mehr als 80.000 Quadratmeter, so viel wie elf Fußballfelder. Die Hälfte davon ist Eigentum, die andere von der Hafen Hamm GmbH in Erbpacht überlassen, um dem Unternehmen langfristige Wachstumsziele zu ermöglichen. 70.000 Tonnen Ölsaaten können in zwei riesigen Silos und mehreren Flachlagerhallen direkt am Datteln-Hamm-Kanal gelagert werden. Der Umschlag ist somit ohne Zwischenlager direkt vomSchiff aus möglich. Aus den Öltanks und den Schrotsilos können direkt Schiffe bis 3.000 Tonnen Fassungsvermögen beladen werden. 

Bei mehr als einer Millionen Tonnen Transportmenge jährlich hat die Brökelmann-Geschäftsleitung ein großes Interesse an der Weiterentwicklung des Kanals und des Hafens. Das zeigt sich auch darin, dass Bertram Brökelmann seit 1991 dem Hafeninteressentenverein vorsteht, der als Bindeglied zwischen den Interessen der Hafenanlieger und der Hafen Hamm GmbH sowie der Stadt Hamm arbeitet. Die Höhe der Ufergelder und Hafenbahnentgelte werden dort ebenso erörtert wie Straßenbauplanungen und Ampelschaltungen. Der Verein hält mit dem Wasser- und Schifffahrtsamt Rheine und seinem Präsidenten Michael Wempe Kontakt und einmal im Jahr gibt es einen Meinungsaustausch mit dem Oberbürgermeister Thomas Hunsteger-Petermann und seinen Fachdezernenten. Dieses Jahr findet außerdem der 5. Hammer Binnenschifffahrtstag statt, zu dem sich traditionell die Verkehrspolitiker aus Bund und Land, Fachverbände und die Wirtschaft rund um den Datteln-Hamm-Kanal treffen. „Die Zusammenarbeit mit den Stadtwerken und dem Hafen Hamm war stets einvernehmlich und konstruktiv“, lobt Bertram Brökelmann.

Historisches Erbe

Der Hafen Hamm begeht 2009 sein 95. Jubiläum. An sich ein stolzes Alter – doch die Mitarbeiter der Ölmühle Brökelmann können darüber nur lächeln. Die Mühle ist um ein Vielfaches älter, ihre Geschichte geht bis zur Gründung der Stadt Hamm im Jahr 1226 zurück. Über 600 Jahre lang befand sich die Mühle als Dominialmühle in staatlicher Hand. Zudem war sie eine Bannmühle: In einem genau abgesteckten Umkreis durften die Bauern ihre Ölsaaten nur in dieser Ölmühle verarbeiten lassen und die Bürger mussten ihr Öl dort kaufen. Das staatliche Monopol versprach ein

sicheres Geschäft. Mit Einführung der Gewerbefreiheit 1845 war es damit vorbei. Der preußische Staat verkaufte die Ölmühle an den Kommerzienrat Friedrich Brökelmann, den Ururgroßvater des heutigen Geschäftsführers Bertram Brökelmann. 1914 erreichte der Datteln-Hamm-Kanal die Stadt. Seither richtet die Ölmühle die Logistik auf die Binnenschifffahrt aus.
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